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Die österreichische Konjunktur an der Jahreswende 1968/69 

Konjunkturaufschwung gewinnt an T e m p o und Breite — Brutto-Nat ionalprodukt im I I I . Quartal u m 
5 V 2 % höher als im Vorjahr — Arbei tsmarkt noch nicht angespannt — Belebung der Investit ionen, hoher 
Konsumzuwachs — Einfuhr wächst rascher als Ausfuhr — Sinkender Zahlungsbifanzüberschuß — 
Preise 3 % , Löhne 7 % höher als im Vorjahr — Vorschau auf 1969 

Die österreichische Wirtschaft befindet sich an der 
Jahreswende 1968/69 in der mitt leren Phase eines 
Konjunkturaufschwunges 

Neue Auftr iebskräfte, die eine Überwindung der Re
zession erhoffen ließen, hatten sich schon Ende 1967 
abgezeichnet, sie waren aber zunächst noch schwach 
und unbeständig. Erst seit dem Sommer 1968 ist die 
Konjunktur stärker in Schwung gekommen und hat 
größere Bereiche der Wirtschaft erfaßt Industr ie und 
Großgewerbe konnten ihre Produkt ion bemerkens
wert kräft ig steigern, auch Handel, Verkehr und Ener
giewir tschaft zogen aus der lebhaften Nachfrage 
Nutzen. Nur in der Bauwirtschaft hielt d ie Stagnat ion 
bis in d ie jüngste Zeit an, 

Die Belebung der Produkt ion war ursprüngl ich gün
st igeren Chancen des Industr ieexportes und der 
Lagerauffül lung zu danken Beide Konjunktur impulse 
sind für die erste Phase eines Aufschwunges charak
ter ist isch Auch der Konsum der privaten Haushalte 
belebte sich schon frühzeit ig, da die Lohn Steuersen

kung vom Herbst 1967 und d ie Lohnrunde 1967/68 
die Massen kauf kraft stärkten. Er verl ief jedoch b is 
in die jüngste Zeit unstet, da Erhöhungen indirekter 
Steuern, die GSSR-Krise und internationale W ä h 
rungsunruhen wiederhol t spekulat ive Käufe und en t 
sprechende Gegenreakt ionen auslösten. Die Invest i 
t ionen bl ieben bis zum Sommer 1968 schwach Erst 
als in den letzten Monaten d ie Kapazitäten besser 
ausgelastet werden konnten und die Absatzerwar tun
gen opt imist ischer wurden, begannen d ie Unterneh
mungen wieder mehr zu investieren Nach den zur 
Zeit bekannten Plänen wird d ie Invest i t ionstät igkeit 
künftig die wicht igste Konjunkturstütze sein im g a n 
zen dürf ten die Auftr iebskräfte schon so stark se in , 
daß sie einen s ich selbst nährenden Aufschwung 
sichern. 

Industrie und Gewerbe konnten ihre zum Teil be 
t rächt l ichen Leistungszuwächse bisher hauptsächl ich 
dadurch erzielen, daß sie ihre Sachanlagen besser 
auslasteten und innerbetr iebl iche Reserven an 
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Arbeitskräften ausschöpften Dementsprechend stieg 
die Arbeitsprodukt iv i tät bemerkenswert kräft ig, und 
die Arbei tskosten je Produkt ionseinhei t g ingen zu
rück. Der Bedarf an zusätzl ichen Arbei tskräf ten bl ieb 
ger ing, zumal die Dienst leistungszweige ihren „Nach
holbedarf" bereits in der Konjunkturf laute 1967 ge
deckt hatten Der Arbei tsmarkt hat s ich daher bisher 
nur wenig belebt Da die verfügbaren Produkt ivkräfte 
noch nicht voll ausgelastet werden, besteht noch 
kein konjunkturel ler Preis-Lohn-Auftr ieb, Tari f löhne 
und Effekt !werdienste st iegen schwächer als 1967 
Der Preisauftr ieb wurde zwar im Laufe des Jahres 
etwas stärker, ging jedoch zu einem namhaften Teil 
auf Erhöhungen der indirekten Steuern im Februar 
und im September zurück, wobei die Kostenverteue
rungen von den Betr ieben oft erst dann überwälzt 
wurden, wenn sich der Absatz belebte, 

Ebenso wie der reale Wachstumsspielraum wurden 
bisher auch die f inanziel len Reserven erst tei lweise 
ausgeschöpft Die Unternehmungen sind im a l lgemei
nen ziemlich f lüssig, und die Kredi tnachfrage wurde 
erst im Herbst etwas lebhafter, Der Kreditapparat ver
fügt über beträcht l iche f lüssige Mittel (hauptsächl ich 
in Form von Auslandsguthaben) und kann daher 
einen weiteren Aufschwung auch dann f inanzieren, 
wenn der Zahlungsbi lanzüberschuß ger inger wi rd 
oder versiegt 

Einen nützl ichen Orient ierungsbehelf bieten Ver
gleiche der österreichischen Konjunktur mit der deut
schen, In der Bundesrepubl ik Deutschland war (nach 
einer kräft igen Rezession) der Aufschwung steiler 
und begann etwa ein halbes Jahr f rüher Auch dort 
begann die Konjunktur mit Lageraufbau und Export 
Trotz der staatl ichen Förderung privater Investit ionen 
und einem umfangreichen öffentl ichen Investit ions
programm waren die Investit ionen im 2, Halbjahr 1967 
noch niedriger als ein Jahr zuvor; s ie begannen sich 
erst im 1 Halbjahr 1968 zu erholen, Gleichzeit ig er
reichte der Lagerzuwachs seinen Höhepunkt, In der 
zweiten Jahreshälf te scheinen sich d ie Investit ionen 
weiter belebt zu haben, und der private Konsum 
dürfte erstmals etwas kräft iger gewachsen sein, Der 
Arbei tsmarkt stagnierte auch in der Bundesrepubl ik 
Deutschland z ieml ich lang, erst im III Quartal 1968 
überschri t t die Beschäft igung wieder den Vorjahres
stand Der Höhepunkt der Investit ions- und Konsum
konjunktur wird im 1, Halbjahr 1969 erwartet 

die Wachstumsrate nur 2 7 2 % und im II. Quartal 3 % 
(einschl ießl ich Land- und Forstwirtschaft) betragen 
Vor al lem Industrie, Gewerbe und Handel wuchsen 
seit Jahresmit te kräft iger als bisher, aber auch die 
meisten anderen Wirtschaftsbereiche, mit Ausnahme 
des Baugewerbes, konnten ihre Leistungen kräftig 
steigern. Für die letzten Monate des Jahres zeichnet 
sich eine etwas niedr igere Wachstumsrate ab a ls im 
III Quartal Insgesamt wi rd das reale Brutto-Nat ional-
produkt im Jahr 1968 um etwa 4 % , ohne Land- und 
Forstwirtschaft fast um 4 1 / 2 % , höher sein als im Vor
jahr. Die Wachstumsrate w i rd damit etwas über dem 
mittelfr ist igen Trend und um I V 2 (ohne Land- und 
Forstwirtschaft um 2V2) Prozentpunkte über der des 
Rezessionsjahres 1967 l iegen 

Zuwachs des realen Brutto-Nationalproduktes 
(Veränderung gegen das Vorjahr in %) 
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Nach den mäßigen Zuwachsraten in den Vorquartalen 
wuchs das reale Brutto-Nationalprodukt im MI Quartal 
kräftig. Der konjunkturelle Aufschwung war ohne Land- und 
Forstwirtschaft noch deutlicher 

Reales Brutto-Nationalprodukt 

Z e i l insge- O h n e Land- und 
samt Forstwirtschaft 

Veränderung gegen das Vor jahr 
in % 

0 1966 
0 1967 

1968. I Quar ta l 
II 

+ 4 6 
+ Z5 

+2 6 

+ 3 0 
+ 5 6 

+ 4 9 
+ 1 6 

+ 3 1 
+ 3 3 
+ 6 5 

Brutto-Nationalprodukt im Hl Quartal um 5Vi% 
höher als im Vorjahr 

Nach der vorläuf igen Volkseinkommensrechnung war 
das B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t im Iii,, Quartal real 
um mehr als 5 1 A % höher als im Vorjahr, ohne Land-
undForstwi r tschaf tsogar u m 6 V i % , Im I Quartal hatte 

Die I n d u s t r i e erzeugte im III Quartal insgesamt um 
10% und je Arbeitstag um 10'/?% mehr als im Vor
jahr; seit dem II Quartal hat sich d ie Zuwachsrate 
mehr als verdoppel t Al le Branchen mit Ausnahme 
des Bergbaues übertrafen ihre Vor jahresprodukt ion, 
al lerdings in unterschiedl ichem Ausmaß: Die Grund 
stoff industrien expandierten nicht mehr so rasch wie 
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im Frühjahr, die Investi t ionsgüterzweige erholten s ich 
zunehmend und hatten nahezu so hohe Produkt ions
zuwächse wie die Konsumgüter industr ien. Besonders 
günst ige Ergebnisse (Zuwachsraten von mehr als 
20%) konnten Fahrzeugbau, Elektroindustr ie und 
Glasindustr ie erzielen. Elektro- und Glasindustr ie 
zählen, vor al lem dank dem lebhaften Absatz von 
elektrotechnischen Konsumgütern und von Schmuck
steinen, schon seit Jahresbeginn zu den Spi tzen
reitern der Industr ieexpansion Die Fahrzeugindustr ie 
wuchs bis zum Sommer nur unterdurchschni t t l ich, 
konnte aber seither ungewöhnl ich hohe Auslandsauf
t räge auf Fahrräder ausl iefern und die Produkt ion von 
Lastkraftwagen und Fahrgestel len kräft ig steigern. 
Danach folgt eine breite Gruppe von Industr iezwei
gen mit überdurchschni t t l ich hohen Wachstums raten 
(12% bis 20%) : Dazu gehören Branchen, die aus der 
beginnenden Invest i t ionsgüterkonjunktur Nutzen zie
hen (z B Eisenerzeugung, Magnesit industr ie und 
Gießereien), ferner Papiererzeugung und -Verarbei
tung, Ledererzeugung und -Verarbeitung, chemische 
Industr ie (besonders chemische Verbrauchsgüter) 
und holzverarbeitende Industr ie (besonders Möbel). 
Etwa den Durchschnit t erreichten u a die Eisen-
und Metal lwarenindustr ie, d ie Text i l industr ie und die 
Maschinenindustr ie. Erdöl-, Nahrungsmit tel- sowie 
Stein- und keramische Industr ie hatten nur geringe 
Produkt ionszuwächse, der Bergbau förderte auch ab
solut weniger als im Vorjahr 

Die kräft ige Ausweitung der Industr ieprodukt ion 
wurde bisher hauptsächl ich durch einen besseren 
Einsatz der verfügbaren Produkt ivkräfte bewält igt 
Die Zahl der Industr iebeschäft igten war trotz einer 
leicht steigenden Tendenz auch im III Quartal n ied
riger als im Vorjahr (—1%) Vor al lem Bergwerke, 
Stein- und keramische Industr ie sowie Gießereien 
beschäft igten weniger, Glas-, Elektro- und chemische 
Industrie mehr Arbeitskräfte. Die Arbei tsprodukt iv i tät 
(Produkt ion je Beschäftigten) lag im Durchschnit t um 
1172% über dem Vorjahresstand, eine ähnl ich hohe 
Zuwachsrate wurde seit dem Beginn der sechziger 
Jahre nicht mehr erreicht. Gleichzeit ig konnten die 
Kapazitäten viel besser ausgelastet werden : Im Kon
junkturtest meldeten im Jänner noch 6 1 % , im Okto
ber aber nur 5 2 % der Firmen, daß sie ihre Erzeugung 
ohne zusätzl iche Produkt ionsmittel ausweiten könn
ten Nach dem Investit ionstest waren die Kapazitäten 
im Herbst zu 8 7 % ausgenützt, um 4 Prozentpunkte 
stärker als ein Jahr zuvor Dennoch scheint sich die 
Industrie erst in e inem Bereich mitt lerer Kapazitäts
auslastung zu befinden. Dafür spricht nicht nur, daß 
noch etwa die Hälfte der Firmen ihre Produkt ion mit 
den verfügbaren Produkt ivkräften ausweiten können, 
sondern auch ein Vergleich zwischen dem mittel fr ist i 
gen Trend und der tatsächl ichen Entwicklung der 

(von Saisonschwankungen bereinigten) Industr iepro
dukt ion (siehe Abbi ldung S. 486) Extrapoliert man 
den Trend der Jahre 1960 bis 1966 bis in die Gegen
wart, dann lag d ie Industr ieprodukt ion Ende des 
III. Quartals noch immer unter dem Trendwert und 
wi rd ihn vor Jahresende auch kaum erreichen Z u 
mindest bis dahin s ind hohe Zuwachsraten der Pro
dukt ion mögl ich und nach Auffassung der Unterneh
mungen auch tatsächl ich zu erwarten Im Konjunktur
test zum Ende Oktober rechneten 2 7 % der Firmen 
(im Jänner 23%) mit einer steigenden Produkt ion in 
den nächsten drei Monaten und nur 6 % (8%) mit 
einer s inkenden Produktion. Gleichzeit ig nahm der 
Antei l der Unternehmungen mit hohen Auftrags
beständen und niedr igen Fert igwarenlagern kräf t ig 
zu Die bisherige Entwicklung der Industr ieprodukt ion 
(im Oktober war sie insgesamt um 1 5 % und je Ar
beitstag um 972% über dem Vorjahres wert) läßt für 
1968 insgesamt eine Zuwachsrate von 7 % erwarten 
1967 hatte die Industr ie stagniert 

Industrieproduktion 
Zerf Bergbau und Investitions Konsum

Grundstorfe güter güter 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

0 1966 + 3 4 + 2 7 + 4 8 

0 1967 
+ 1 3 —• 1 9 + 0 6 

1968, 1 Q u a r t a l + 2 4 + 3 7 + 4 8 
II + 7 2 + 4 1 + 9 1 

III. + 6 3 + 1 0 3 + 1 2 9 
Oktober + 4 9 + 4 9 + 1 2 4 

Das verarbeitende G r o ß g e w e r b e ( + 1172%) konnte 
seine Produkt ion im III Quartal noch kräftiger aus
weiten als die Industr ie, nachdem es im II Quartal 
vorübergehend an Dynamik verloren hatte ( + 3 % ) 
Vor al lem das chemische, das kunststoffverarbei
tende und das graphische Gewerbe wuchsen sehr 
rasch, wogegen die mit der Bauwirtschaft zusammen
hängenden Gewerbesparten weit unter dem Durch
schnitt bl ieben. 

Im F r e m d e n v e r k e h r wurden von Jul i bis Oktober 
um 3 % mehr Nächt igungen gezählt. Die Wertschöpfung 
dürfte etwas stärker gest iegen sein, da die realen 
Tagesausgaben der Fremden wuchsen. Die hohen 
Leistungszuwächse vom II. Quartal ( + 14%) wurden 
aus verschiedenen Gründen nicht mehr erreicht Da
mals hatten der späte Ostertermin und das anha l 
tende Schönwetter die Ausiänderbesuche stark a n 
geregt Die Vorverlegung von Urlauben, das regne
rische Wetter ab Mitte Jul i und die CSSR-Krise 
drückten die Ausländerbesuche im August und Sep
tember unter die Vorjahreswerte. Auch Inländerüber
nachtungen wurden (wie schon im II. Quartal) w e n i 
ger gezählt als 1967. 

Die Leistungen von V e r k e h r und N a c h r i c h t e n 
w e s e n waren im MI, Quartal um 372% höher als im 
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Vorjahr, etwa g le ich viel w ie im II, Quartal Der Güter
verkehr expandierte erstmals wieder kräft iger ( + 6%), 
wovon Schiene und Straße gleichermaßen Nutzen 
zogen, Die Bahn konnte dank Rational is ierung mit 
einer ger ingeren Zahl von Wagenachski lometern und 
Zugski lometern eine höhere n-t-km-Leistung erzielen 
und durch Umschichtungen vom Stückgutverkehr 
zum Sammel ladungsverkehr ihre Einnahmen steigern, 
Auf der Donau waren die Verkehrsleistungen ebenso 
wie im II. Quartal um 1 1 % höher als im Vorjahr, Der 
Personenverkehr mit der Bahn g ing (nicht zuletzt 
wegen des ungünstigen Reisewetters) um etwa 3 % 
zurück, dürfte aber auf der Straße zugenommen 
haben, 

Leistungen wichtiger Wirtschaftszweige 

Z w e i g 0 1966 0 1967 196B 

l Q u H Qu. III Q u 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Industrie + 4 2 — 0 0 + 4 1 + 6 8 + 1 0 4 

Baugewerbe + 6 0 + 1 0 — 3 5 — 1 0 0 0 

Güterverkehr + 2 5 — 1 2 + 2 6 + 3 4 + 6 2 
GroShandel + 5 4 + 1 2 + 5 6 + 1 9 + 1 0 1 
Einzelhandel . + 3 6 + 2 6 + 2 2 + 3 7 + 4 0 

Fremdenverkehr + 4 1 — 1 1 — 7 8 + 1 3 9 + 3 7 
Forst wi rf Schaft — 3 6 + 6 5 — 1 7 7 — 1 2 3 — 9 5 

Die Produkt ion der L a n d w i r t s c h a f t entwickel te 
s ich günstiger, als zunächst erwartet worden war, 
Der gesamte Feldfrucht- und Futterbau w i rd dem 
Volumen nach etwa gleich hoch sein wie im Vorjahr, 
der reale Rohertrag dürfte um 3 % bis 4 % darunter 
liegen,, Die Getreideernte übertraf dank hohen Rog
gen- und Maiserträgen sogar das Rekordergebnis 
des Vorjahres, Die Brotgetreidebi lanz 1968/69 läßt 
einen Überschuß von 324 000 t Weizen und 25,000t 
Auswuchsroggen erwarten, der großtei ls bis Mitte 
1969 denaturiert und verfüttert werden soll,, Da die 
Spanne zwischen Weizen- und Futtergetreidepreis 
stark verr ingert wurde, behalten die Betr iebe jene 
Getreidemengen, die sie selbst für Futterzwecke be
nötigen, Die Weizen l ieferungen waren daher von Jul i 
bis Oktober trotz der hohen Ernten um 8 % niedr iger 
als im Vorjahr, Die Marktprodukt ion an Fleisch ver
lagerte sich stärker als bisher von Rind- und Kalb
f leisch (—1%) zu Schweinef le isch ( + 7%) Die 
Unterschiede zwischen Produkt ion und Verbrauch 
wurden durch Außenhandel und Lagerhaltung aus
gegl ichen, Die Milchproduktion hatte wei ter sinkende 
Tendenz: Im IN. Quartal wurde um 1 % weniger er
zeugt und um 3 % (im Oktober sogar um 6%) weni 
ger gel iefert als im Vorjahr (im i, Quartal noch um 
4 % und 6 % mehr) Der Rückgang der Marktfeistung 
erklärt s ich aus der quali tat iv unbefr iedigenden Fut
terernte, der Senkung des Produzentenpreises und 
dem Abbau des Kuhbestandes im Frühjahr Er kommt 

der Agrarpol i t ik insofern entgegen, als Mi lchprodukte 
zur Zeit nur schwer und zu besonders niedr igen 
Preisen export iert werden können, da in ganz Europa 
Mi lchüberschüsse und große Vorräte an Mi lchpro
dukten bestehen, 

In der F o r s t w i r t s c h a f t , die bisher unter hohen 
Holzvorräten aus Windwürfen litt, bahnte s ich im 
III Quartal eine Besserung an Die Schnitthofzlager 
sanken zum erstenmal seit drei Jahren stärker, als 
saisongemäß zu erwarten war; die Holzpreise er
reichten ihren Tiefpunkt im II, Quartal und zogen 
seither wieder leicht an, Der Inlandsabsatz von 
Schnit tholz stagnierte zwar noch wegen der schwa
chen Bautätigkeit, die Ausfuhr war aber um ein 
Viertel höher als im Vorjahr, Derbholz wurde im 
III Quartal um 10% weniger geschlagen (1 Halb
jahr —15%) , wobei vor a l lem der Privatwald seine 
Schlägerungen stark reduzierte Die Einfuhr von 
Holz war noch viel höher als im Vorjahr, der Abbau 
der ausländischen Lager an Windwurfholz läßt aber 
erwarten, daß die Importe von Nadelholz künft ig 
schwächer werden, Die gesamte Wertschöpfung aus 
Land- und Forstwirtschaft lag im III Quartal wie 
im 1 Halbjahr um 2 % unter der des Vorjahres; auch 
für das ganze Jahr 1968 ist mit einer ähnl ichen Ab
nahmerate zu rechnen,, 

Arbeitsmarkt noch nicht angespannt 

Der A r b e i t s m a r k t entwickel te s ich seit dem Früh
sommer uneinheit l ich und ließ bisher keine kon
junkturel le Anspannung erkennen, Nach dem Abbau 
der hohen Winterarbei ts losigkei t st ieg die Beschäfti
gung nur mäßig und die Arbeitslosigkeit ging zögernd 
(und mit wiederhol ten Unterbrechungen) zurück, 
Ende November waren etwa 4 000 Fremdarbeiter (im 
Kontingent) und rund 5,000 Österreicher weniger 
beschäft igt als ein Jahr zuvor, obwohl sich damals 
schon die ungünst ige Konjunktur auf den Arbei ts
markt ausgewirkt hatte, Gleichzeit ig waren noch 
2 700 Männer mehr und nur 1,800 Frauen weniger 
arbeitslos als im Vorjahr, Al lerd ings hat die Zahl der 
bloß „beschränkt vermi t t lungsfähigen" Arbei tsuchen
den aus nicht ganz übersehbaren Gründen merk l ich 
zugenommen Außer den erfaßten Arbei tsuchenden 
dürfte es versteckte Arbeitskraftreserven geben, vor 
al lem Frauen in ländl ichen Gebieten und in Zonen 
mit schwacher Industriestruktur, Diese Frauen wer
den meist erst dann erwerbstät ig, wenn die Nach
frage nach Arbeitskräften stärker wächst Eine solche 
Entwicklung scheint sich bereits im Steilenangebot 
abzuzeichnen, Es ist in den letzten Monaten ständig 
gestiegen und lag zuletzt um 2,500 höher als im 
November 1967, 
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Wenn sich der Arbei tsmarkt bisher nicht stärker an
spannte, so hat das verschiedene Ursachen Der 
Konjunkturaufschwung erfaßte bisher die Industr ie 
stärker als die übr igen Wirtschaftszweige Nun wuchs 
zwar die Industr iebeschäft igung im Iii. Quartal mehr 
als doppelt so stark wie im Durchschnit t der Jahre 
1963 bis 1965. Ende Oktober beschäft igte aber die 
Industr ie nur 900 Arbei tskräf te mehr als im Vorjahr, 
da sie innerbetr iebl iche Arbeitskraftreserven aus
schöpfte und zuerst die Arbeitszeit verlängerte, be
vor sie in größerem Umfang neues Personal e in
stellte Im III Quarta! arbeiteten die Industr iearbeiter 
durchschni t t l ich zwei Stunden pro Monat ( + 174%) 
mehr als im Vorjahr, und im Oktober gab es keinen 
Betrieb mit Kurzarbeit Die Bauwirtschaft stagniert 
noch, und die scharfe Preiskonkurrenz zwingt sie, 
Arbeitskräfte mögl ichst rationell einzusetzen.. Ihre 
Beschäft igung lag Ende Oktober um 6 % unter dem 
Vorjahresstand Ende November waren 9300 Bau-
und Steinarbeiter arbeitslos, um 2 1 % und 10% mehr 
als im Vorjahr. Die verschiedenen Dienstleistungs
zweige hatten während der Konjunkturdämpfung 1967 
ihren Personalstand kräftig ausgeweitet und nahmen 
daher heuer nur noch wenig zusätzl iche Arbeitskräfte 
auf. Verkäufer und Bürokräfte können aus diesem 
Grunde nur schwer neue Stel len f inden 

Arbeitslage 

Ze i t Beschäftigte A r b e i t  Offene 
Insgesamt Industrie suchende Stellen 

Veränderung gegen das Vor jahr in 1.000 

1967 März — 3 9 3 — 1 6 5 + 4 9 — 7 7 
Juni — 4 2 7 — 2 2 0 + 1 6 — 1 6 1 
September — 9 9 — 2 1 4 + 3 8 — 1 8 8 
Oktober — 9 2 — 2 1 2 + 6 2 — 2 0 0 

November — 1 7 5 — 2 3 6 + 7 2 — 1 8 3 

1968, M ä r z — 3 7 6 — 2 1 9 + 2 0 4 — 1 1 2 
Juni — 1 8 7 — 1 2 1 + 2 7 — 5 4 
September . — 1 1 1 — 1 8 + 0 8 — 1 4 
Oktober — 1 2 2 + 0 9 + 0 6 + 0 7 
November — 1 0 0 + 0 9 + 2 5 

Belebung der Investitionen, hoher Konsumzuwachs 

Die A n l a g e i n v e s t i t i o n e n begannen erstmals 
im Spätsommer auf die Konjunkturbelebung zu rea
gieren Sie waren im III Quartal real um 5 7 2 % höher 
als im Vorjahr, wogegen sie im 1. Halbjahr um 2 % 
darunter lagen. Die einzelnen Tei lgrößen entwicke l 
ten s ich noch sehr unterschiedl ich und unterlagen 
zum Teil Sondereinflüssen. Die Bauinvestitionen 
stagnierten auf dem Vorjahresniveau Von einer Er
holung der Bautätigkeit läßt s ich nur insofern spre
chen, als die vorjährigen Leistungen nicht mehr 
unterschri t ten wurden ( 1 , Halbjahr — 2 % ) . Dagegen 
wurde in Ausrüstungen um 1 2 7 2 % mehr investiert 
( 1 . Halbjahr — 2 % ) , vor al lem wei l nicht nur Haus

halte, sondern auch Unternehmungen vie le Personen
kraftwagen vor Einführung der Kaufsteuer (1. Sep
tember) angeschafft haben infolgedessen lagen d ie 
gesamten Fahrzeuginvesti t ionen um 4 7 % über dem 
Vorjahres wert, obwohl weniger Traktoren und Last
kraftwagen gekauft wurden.. Aber auch ohne d iese 
spekulat iven Käufe wurde die invest i t ionstät igkeit 
erstmals seit längerer Zeit lebhafter Die gewerbl iche 
Wirtschaft erwarb um 4 % mehr Maschinen und 
Elektrogeräte als im Vorjahr, im 1. Halbjahr dagegen 
um 1 % weniger Die Landwirtschaft kaufte zwar 
noch um 8 % weniger Ausrüstungsgegenstände, der 
Rückgang war jedoch ger inger als im 1 Halbjahr 
(—15%). 

Ausrüstungsinvestitionen 
(Veränderung gegen das Vorjahr in %) 
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Die Hartnäckigkeit der Investitionsflaute 1967/68 ergibt sich 
aus dem Zusammentreffen von konjunkturellen und Sonder
faktoren Die Anschaffungen von Maschinen und Elektro
geräten durch die nichtlandwirtschaftlichen Sektoren wur
den durch die schlechte Kapazitätsauslastung gedrückt; in 
der Landwirtschaft und im Transportgewerbe entwickelten 
sich die Einkommen ungünstig. Zuletzt stiegen die Investi
tionen in allen drei Bereichen wieder, die Fahrzeuginve
stitionen allerdings nur durch Vorziehung von Käufen 

Die z ieml ich lange Stagnation der Investit ionen im 
gegenwärt igen Konjunkturzyklus hat zum Teil Ur
sachen, die mit der Konjunktur nicht oder nur mi t te l 
bar zusammenhängen Die produkt ionspol i t isch er
forder l iche Senkung der Erzeugerpreise für Weizen 
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und Much schmälert die Geldeinkommen der Land
w i r t e und ihre Investit ionsneigung. Die Umstel lung 
der öffentl ichen Wohnbauförderung hatte zur Folge, 
daß die öffentl ichen Geldmit tel verspätet (in einigen 
Bundesländern überhaupt noch nicht) vergeben wur
den und die bisher übl iche Vorf inanzierung unter
bl ieb In der E lekt r iz i tä tsWir tschaf t laufen d ie mehr
jähr igen Invest i t ionsprogramme aus, wobei übl icher
weise in den letzten Phasen insgesamt relativ wenig 
und hauptsächl ich in Maschinen investiert w i rd Dazu 
kommt, daß Bauwirtschaft und Fuhrgewerbe, die 
meist rasch auf höhere Aufträge mit zusätzl ichen In
vesti t ionen reagieren, von der Konjunkturbelebung 
bisher nichts spürten und (oder) unter anhal tenden 
Überkapazitäten leiden 

B rutto-A n lagelnvestiiionen 
(Real) 

Ze i t Insgesamt Bauten Ausrüstung 
Veränderung gegen das Vor jahr in % 

0 1966 + 7 1 + 6 4 + 7 6 
0 1967 + 0 3 + 0 9 — 0 2 

1963 1 Q u a r t a l + 0 4 — 3 5 + 2 2 

Ii — 1 0 — 5 0 

III + 5 4 0 0 + 12 3 

In der Industr ie dürfte der beträcht l iche Kapazitäts
spielraum die Investi t ionsbelebung verzögert haben 
Erfahrungsgemäß werden die Industr ieinvesti t ionen 
nicht sofort gesteigert, wenn die Kapazitäten besser 
ausgelastet werden, sondern erst (ein halbes oder 
ganzes Jahr) später 1) Aus diesem Grund hinken sie 
häufig, wenngle ich nicht immer hinter der Konjunk
tur nach. Nach den Meldungen im Konjunkturtest 
des Institutes erreichte der Prozentsatz der Firmen, 
die ihre verfügbaren Produkt ionsmit te! vol l auslasten, 
im Apr i l 1967 einen Tiefstand Er hatte erst seit Ende 
1967 wieder eine merk l ich steigende Tendenz Dem
entsprechend begann die Industr ie erst im III Quar
tal , mehr als ein halbes Jahr später, lebhafter zu 
investieren Wie weit die Entwicklung der Erträge 
die Investi t ionsneigung beeinflußt hat, läßt s ich aus 
Mangel an Statist iken nur schwer beurtei len Die ver
schiedenen Indikatoren der Kosten- und Erlösent
wick lung bieten kein einheit l iches Bi ld Die Arbei ts
kosten und offenbar auch die Kapitalkosten je Pro
dukt ionseinhei t s ind dank der kräft igen Produkt iv i 
tätssteigerung gesunken, die Inlandspreise verschie
dener Industr iegüter haben in den letzten Monaten 
angezogen Anderersei ts werden im Export (mit e in i 
gen Ausnahmen) nach wie vor nur mäßige Preise er
zielt, verschiedene Steuern und Gebühren wurden 
erhöht Im ganzen dürfte s ich die Ertragslage mit der 
Konjunktur erholt haben, wenngle ich von Branche zu 
Branche in sehr unterschiedl ichem Ausmaß. 

1) Siehe dazu Schaubild „Investitionen und Kapazitätsaus
lastung" in Heft 6 der Monatsberichte, Jg 1968, S 208 

Ergebnisse des Konjunkturtestes 

1968 

Jänner A p r i l Juli O k t o b e r 
% der meldenden Firmen 

Auftragsbestand groß 4 17 18 21 

klein 41 26 26 23 

Fert igwarenlager groß . 27 18 25 25 

klein 4 8 10 1 3 

Mehrprodukt ion möglich 61 54 56 52 

Erhöhung der 
Verkaufspreise erwar te t 26 11 9 15 

Erwartete steigend 23 24 21 27 
Produktion abnehmend 8 7 6 6 

Produktivität und Arbeitskosten 
(Veränderung gegen das Vorjahr in %) 
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' ) Produktion ie Beschäftigten — 5 ) Brutto-Monatsverdienste je Induslriebeschäf-
tigten durch Produktivität. 

In Phasen ausgeprägter Konjunkturentwicklung zeigen 
Arbeitskosten und Produktivität ausgeprägte Gegenbewe
gungen. Die bessere Auslastung der Kapazitäten läßt die 
Produktion im Konjunkturaufschwung kräftig steigen, das 
relative Zurückbleiben der Löhne führt zu sinkenden 
Arbeits kosten. 

Da s ich die Investit ionen erst seit dem Spätsommer 
belebten, werden die Jahresergebnisse 1968 nur be
scheiden sein Die Ausrüstungsinvest i t ionen dürf ten 
den Vorjahresstand um etwa 2 V 2 % überschrei ten, d ie 
Bauinvesti t ionen werden etwas darunter liegen. 

Ebenso wie die Investit ionstätigkeit belebte s ich im 
III Quartal der p r i v a t e K o n s u m Die pr ivaten 
Haushalte gaben real um 7 % mehr aus als im Vor
jahr, gegen nur 3V2% im II. Quartal Der besonders 
kräft ige Konsumzuwachs erklärt sich hauptsächl ich 
aus zusätzl ichen Käufen von Personenkraftwagen 
vor der Einführung der Kaufsteuer und aus anderen 
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spekulat iven Käufen (Alkohol ika, Zucker). Außerdem 
scheint die Konsumneigung al lgemein zugenommen 
zu haben Das spiegelt s ich vor allem in hohen An
schaffungen von langlebigen Konsumgütern (ins
besondere von Elektrowaren) und in hohen Ausgaben 
für Urlaubsreisen, Bi ldung, Erholung und Unterhal
tung. Die Einzelhandelsumsätze (in ihnen sind die 
Käufe von Personenkraftwagen nicht enthalten) 
konnten ihren Vorjahresabstand von 3 % im 1 Halb
jahr auf 4 % im III Quartal und 4 V 2 % im Oktober er
höhen. Die steigende Tendenz der Wareneingänge 
im Facheinzelhandel (nominel l 1 Halbjahr 4 % , 
III. Quartal 6%) und die der Großhandelsumsätze, die 
al lerdings nur zum Teil aus Konsumgütern bestehen 
(real 1. Halbjahr 4 % , Iii Quartal 10%, Oktober 
10 1 A%), deuten darauf hin, daß der Handel weiterhin 
mit einer lebhaften Nachfrage rechnet. 

Die kräft ige Belebung des Konsums im III. Quartal 
g ing offenbar zum Teil zu Lasten der Sparquote der 
pr ivaten Haushalte. Wirtschaftsunternehmungen und 
Private zusammen legten im III Quartal um 2 9 % 
weniger auf Sparkonten ein als im Vorjahr. Sparkas
sen und Postsparkassenamt, die hauptsächl ich Geld 
von Privaten verwal ten, erhielten um 4 6 % weniger 
Gleichzeit ig stieg die Verschuldung der Haushalte 
Die Tei lzahlungsinst i tute gewährten im MI. Quartal 
um 3 8 % mehr Kredite zur Anschaffung von Konsum
gütern als im Vorjahr. Nach dem Aufhören der Spe
kulat ionskäufe scheint die Spartät igkeit wieder zu
genommen zu haben, Aus dem gleichen Grund wi rd 
auch der Konsumzuwachs im IV. Quarta! merk l ich 
niedr iger sein als im IM. Quartal Im Jahr 1968 wer
den die privaten Konsumausgaben voraussicht l ich 
um fast 4Va% höher sein als 1967 

Privater Konsum und Einzelhandelsumsätze 
(Real) 

Z e i l Pr ivater Einzelhandelsumsätze 
Konsum Insgesamt Langlebige 

G ü f e r 
Veränderung gegen das Vor jahr 

in % 

0 1966 + 4 7 + 3 6 + 6 6 
0 1967 . + 3 0 + 2 6 + 2 1 

1968 1 Q u a r t a l + 2 4 + 2 2 + 5 7 
II . . + 3 7 + 3 7 + 5 4 

II I . + 7 1 + 4 0 + 5 3 
O k t o b e r + 4 4 + 6 2 

Einfuhr wächst rascher als Ausfuhr 

Im A u ß e n h a n d e l halten die bekannten Tendenzen 
an Die Einfuhr schwankte (zum Teil unter dem Ein
fluß von Steuermaßnahmen) von Monat zu Monat sehr 
stark. Glättet man die Monatsdaten, dann hat s ich 
der seit dem Herbst 1967 bestehende Importauftr ieb 
beschleunigt Von Juli bis Oktober (in diesem Zeit
raum dürften sich die Sondereinf lüsse großteils aus

gegl ichen haben) wurden um 15% mehr eingeführt 
als im Vorjahr (1. Halbjahr + 6 % ) . Die Rohstoff im
porte ( + 21%) setzten ihre stetige Expansion for t ; 
besonders Erze, Schrott , Häute und Felle wurden in 
steigendem Maße aus dem Ausland bezogen An 
halbfert igen Waren ( + 14%) wurden vor allem Eisen 
und Stahl sowie Garne mehr eingeführt, in der Fer
t igwareneinfuhr ( + 16%) hatten die Personenkraft
wagenimporte ( + 43%) noch ein sehr hohes Ge
wicht. Schaltet man sie aus, dann betrug die Zu 
wachsrate 13%. Unter den Konsumgütern wurden 
insbesondere mehr chemische Fert igwaren, Text i l ien 
und elektrotechnische Güter import iert. Die Nach
frage nach ausländischen Investi t ionsgütern war im 
Juli und August (—3%) noch schwach, belebte s ich 
aber im September und Oktober ( + 9%) merk l ich, 
wobei vor al lem mehr Maschinen und e lekt rotechni 
sche Investit ionsgüter import iert wurden. 

Struktur der Einfuhr 

Ze i t Nahrungs- Roh Halb Fert ig Insge
u Genuß stoffe fertig w a r e n samt 

mittel waren 
Veränderung gegen das Vor jahr in ' % 

0 1966 + 3 8 + 6 8 + 12 5 + 1 3 3 + 10 8 

0 1967 — 1 2 1 — 5 7 — 0 2 + 3 2 — 0 8 

1968. I. Q u a r t a l — 0 1 + 6 7 + 1 2 3 + 9 6 + 8 6 
II. — 1 4 5 + 8 9 + 8 5 +• 1 9 + 2 5 

III. — 4 8 + 2 1 4 + 1 4 7 + 1 6 6 + 14 9 

Oktober + 1 2 8 + 20 4 + 10 9 + 1 4 0 + 14 3 

Die Ausfuhr ist weniger konjunkturreagibel als d ie 
Einfuhr.. Sie konnte in der Rezession 1967 um 7V2% 
gesteigert werden, stärker als der gesamte Wel than
del ( + 5%) Seither hat s ich der Exportauftr ieb nur 
mäßig beschleunigt. Von Jul i bis Oktober war d ie 
Ausfuhr um 10% höher als im Vorjahr (1 Halbjahr 
+ 8%) Ihre Struktur ver lagerte sich zugunsten von 
Industr iewaren Nahrungs- und Genußmittel , die auf 
den Weltmärkten meist nur zu Verlustpreisen abge
setzt werden können, wurden um 2 0 % weniger ex
portiert als im Vorjahr Die Ausfuhr von Rohstoffen 
und von Halbfabrikaten stieg um je 1 1 % . Hauptträger 
der Exportbelebung waren Fert igwaren ( + 13%) Ma
schinen wurden dank höheren amerikanischen und 
japanischen Bezügen um 7 % mehr abgesetzt, ob 
wohl die Lieferungen in d ie Oststaaten zurückg in
gen, e lektrotechnische Geräte um 1 8 % mehr Die 
VerkehrsmIttelexporte g ingen im Oktober stark zu 
rück, nachdem im IM. Quartal größere Aufträge auf 
Fahrräder (USA), Schiffe (UdSSR) und Elektro loko
motiven (Jugoslawien) ausgeliefert worden waren 
Unter den sonstigen Fert igwaren erziel ten besonders 
Magnesi tprodukte, Texti l ien und Papierwaren hohe 
Exportzuwächse 

Bemerkenswert ist die Tendenz zu einer brei teren 
Streuung nach Ländern und Ländergruppen. Die Aus-
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Struktur der Ausfuhr 

Z e i t Nahrungs- Roh H a l b  Fert ig Ins
u Genuß stoffe fer t ig w a r e n gesamt 

mittel w a r e n 
Veränderung gegen das Vor jahr in % 

0 1966 — 8 9 — 1 1 + 9 6 + 6 6 + 5 2 

0 1967 + 3 4 3 — 2 2 + 3 7 + 9 5 + 7 4 

196B, i Q u a r t a l — 1 2 2 + 1 5 + 8 1 + 1 4 2 + 9 5 

II . . — 1 6 4 + 6 5 + 9 0 + 8 7 + 7 0 

II I . — 2 8 1 + 5 0 + 8 3 + 1 1 8 + 7 1 

Oktober + 6 4 + 29 4 + 1 7 3 + 1 6 0 + 1 7 4 

fuhr in die Oststaaten, die bis Jahresanfang viel ra
scher wuchs als die Einfuhr und trotz verschiedenen 
Finanztransaktionen an die vom bi lateralen Ver
rechnungsverkehr gezogenen Grenzen stieß, war von 
Jul i bis Oktober um 3 % niedriger als im Vorjahr. 
Dagegen wurden die Bezüge aus den Oststaaten um 
16% ausgeweitet (höherer Bedarf an Rohstoffen und 
Brennstoffen, Fert igstel lung der Erdgas-Pipeline). Die 
EWG ver lor als Handelspartner etwas an Bedeutung 
(Wachstumsabschwächung in Italien), im Handel mit 
der EFTA wuchs nur die Einfuhr überdurchschnit t
l ich. Dagegen konnte der Handelsverkehr mit den 
Vereinigten Staaten und mit Kanada stark intensi
viert werden. Diese Länder bezogen etwa ein Drittel 
mehr österreichische Waren und l ieferten um ein 
Fünftel mehr. In den Entwicklungsländern kaufte 
Österreich um ein Drittel mehr (Auffül lung der Roh
stofflager) und setzte um 1 1 % mehr Waren ab als 
im Vorjahr. 

Sinkender Zahlungsbilanzüberschuß 

Da die Einfuhr stärker wuchs als die Ausfuhr, stieg 
das Defizit in der Handelsbilanz im Zei t raum Jul i bis 
Oktober auf 4 4 Mrd. S (im Vorjahr 3 2 Mrd. S). Aus 
dem Reiseverkehr g ingen per Saldo 5 3 Mrd. S ein, 
ebensoviel wie im Vorjahr, Nach dem besonders 
guten Start der Reisesaison im Juni und Jul i wurden 
die Erträge im Spätsommer und Herbst durch das 
ungünst ige Wetter beeinträchtigt, während gle ichzei
t ig die Ausgaben für Auslandsreisen stark stiegen. 
Der saisonale Le/'srungsü/Varjzüberschuß war daher 
mit 1 1 Mrd. S um 2 5 Mrd. S niedr iger als im Vor
jahr; auch der Kapital import ging zurück (netto 
1 1 Mrd. S gegen 2 0 Mrd. S), vor a l lem, wei l die pr i 
vate Wirtschaft weniger Kredite aufnahm, die Kredit
unternehmungen mehr Kapital export ierten und die 
Wertpapierbi lanz stärker passiv wurde Devisenaus
länder stießen österreichische Obl igat ionen ab und 
Inländer kauften mehr ausländische Antei lswerte. Die 
Währungsreserven Österreichs nahmen von Jul i bis 
Oktober um 2 2 Mrd. S zu, um 2 0 Mrd. S schwächer 
als im Vorjahr. Insgesamt zeichnet s ich für das Jahr 
1968 ein Zahlungsbi lanzüberschuß von 4 Mrd. S 
ab. 

Der steigende Bedarf an (ausländischen) Investit ions
gütern und die Absicht des Bundes, s ich stärker im 
Inland zu f inanzieren, werden den Zahlungsbi lanz-
Überschuß im weiteren Aufschwung abbauen Die 
Kredi tunternehmungen sind jedoch so l iquid, daß sie 
in nächster Zeit kaum auf Liquiditätszuflüsse durch 
die Zahlungsbi lanz angewiesen sind Sie hatten Ende 
Oktober Netto-Auslandsanlagen von 3 7 Mrd S {da
von 1 7 Mrd S kurzfr ist ig), um 2 3 Mrd . S (15 Mrd S) 
mehr als im Vorjahr. Weiters verfügten sie über 
1 Mrd S Überschußreserven (bei Notenbankschulden 
von 1 1 Mrd S) und über größere Bestände an lom
bardfähigen Wertpapieren und eskontfähigen Wech
seln Wenn die Liquidi tätsüberschüsse der Kredi t 
unternehmungen abgebaut werden, könnte die Wäh
rungspol i t ik das Geld- und Kredi tvolumen leichter 
steuern. 

Zahlungsbilanz 
1967 

III Qu O k t 

Leistungsbilanz + 2 640 — 3 7 7 
davon Handelsbilanz . — 2 260 — 9 3 6 

DiensJ/eisfungsfjiJanz + 4 S77 + 4 3 8 
G r u n d b i l a n i . + 3 . 7 2 6 + 6 8 5 
Veränderung der 

Währungsreserven + 3 . 8 9 2 + 3 3 1 
davon Notenbank . . . + 1 202 — 3 8 7 

II. Q u 
Mil l S 

+ 166 
—2 926 
+ 2 796 
+ 1 992 

+ 1 . 8 3 4 
+ 2 417 

1968 
III Q u O k t . 

Kreditun lerne nmungen + 2 690 + 7 f ß — 583 

+ 1.548 — 426 
_ 3 469 — 900 
+4 774 + 396 
+ 3 . 1 9 4 — 837 

+ 3 . 5 4 7 — 1 315 
+ 1 0 f 5 — 356 
+ 2 532 — 959 

Das kommerzielle Kreditvolumen wurde im III Quar
tal um 2 2 Mrd. S und im Oktober um 1 1 Mrd. S 
ausgeweitet; die Zwöl f -Monats-Zuwachsrate stieg von 
772% im Juni auf 8 % im September und 8V2% im 
Oktober Mangels entsprechender anderer Anlagen 
kaufte der Kreditapparat mehr Wertpapiere und 
Schatzscheine. Der Zufluß längerfr ist iger Fremdmittel 
blieb im III. Quartal mit 2 8 Mrd. S ger ing (vor a l lem 
auf Sparkonten wurde weniger eingelegt als im Vor
jahr), belebte s ich jedoch im Oktober kräft ig. Auf 
dem Rentenmarkt wurden im Herbst nur 1 3 Mrd. S 
neu emitt iert, nicht einmal halb soviel wie im Vor
jahr. Die Nachfrage konnte nicht befr iedigt werden. 
Dementsprechend waren die Emissionen lange vor 
Schluß der Zeichnungsfr ist überzeichnet, und die 
durchschni t t l iche Rendite sank Auf dem Aktien
markt wurden im IM. Quartal Kursgewinne erzielt. 
Sie g ingen jedoch im Oktober und November wieder 
verloren. 

Preise 3%, Löhne 7 % höher als im Vorjahr 

Der Preisauftr ieb verstärkte s ich seit dem Frühjahr 
Von August bis November st iegen die Verbraucher
preise um 1 0 % Die Saisonwarenpreise, die im Früh
jahr gesunken waren, holten seither merk l ich auf. Sie 
lagen im IM. Quartal noch um 8 1 /2% unter dem Vor
jahresniveau, im Oktober aber um 2 % und im No
vember um 4 % darüber. Die nicht saisonabhängigen 
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Preise zogen im Herbst vor al lem wegen der Ein
führung von 10%igen Kaufsteuern auf Personen
kraftwagen und alkohol ische Getränke an. Aber auch 
Mieten, verschiedene Dienst leistungen und dauer
hafte Konsumgüter wurden teurer Vergl ichen mit 
dem Vorjahr waren die Verbraucherpreise im No
vember insgesamt und ohne Saisonprodukte um 
3 1 % höher Von der Steigerungsrate entf ielen Va% 
auf die neuen Verbrauchsteuern ab September und 
etwa 3 A % bis 1 % auf die Erhöhung der Ausgle ich-
und der Umsatzsteuer ab Februar, wobei die Überwäl
zung dieser Mehrbelastungen zum Teil aufgeschoben 
wurde, bis sich der Absatz belebte, Ohne Steuerer
höhungen wäre der Verbraucherpreis index um wen i 
ger als 2 % gestiegen. Im Großhandelspreisindex ver
größerte s ich der Vorsprung vor dem Vorjahr von 
0 7 % im II, und III. Quartal auf 1 3 % im Oktober, vor 
al lem wei l verschiedene Rohstoffe und Halberzeug
nisse teurer wurden. 

Die Lohnentwicklung bl ieb nach der Lohnrunde vom 
Frühjahr ruhig.. Die Tariflöhne in Industr ie, Gewerbe 
und Handel st iegen seit Juni nur wenig und waren 
um durchschni t t l ich 7 % höher als im Vorjahr. Neue 
Tari fvereinbarungen werden b isJahresende nur noch 
im graphischen Gewerbe wirksam. Im Jahresdurch
schnitt werden die Tar i f löhne um 6V2% höher l iegen 
als im Vorjahr; 1967 hatte die Zuwachsrate 8 % be
tragen Da der Arbei tsmarkt noch z ieml ich entspannt 
war, entwickel te s ich bisher keine „Lohndr i f t " . Die 
Effektivverdienste in der Industr ie waren im II Quar
tal um 7 1 /2% und im III Quartal um 6 1 /2% höher als 
im Vorjahr. Der Unterschied dürfte hauptsächl ich auf 
Ver lagerungen von Sonderzahlungen vom III. auf das 
II, Quartal zurückgehen. 

Die Entwicklung der Masseneinkommen im III Quar
tal kann wegen Verzerrungen in den statist ischen 
Indikatoren nicht verläßl ich erfaßt werden Im Jahr 
1968 dürf ten die Leistungseinkommen der Unselb
ständigen um 6 % (je Kopf um 7%), d ie Transferein
kommen um 9 % und die Netto-Masseneinkommen 

Preise und Löhne 
Ze i t Verbraucherpre is Masse n- Monats Tar i f 

index 1 e inkom- verdienste lohn
einschl. ohne men ins der Industrie- index 

Saisonprodukte gesamt beschäftigten 
netto brutto 

Veränderung gegen c as Vor jahr in % 

0 1966 + 2 2 + 3 7 + 1 0 1 + 1 2 0 -

0 1967 + 4 0 ' ) + 4 3') + 6 2 + 7 7 + 7 B 

1966, ( Q u a r t a l + 2 5 + 2 4 + 99 + 6 8 + 5 1 
II + 2 7 + 3 2 + 7 9 + 7 3 + 7 1 

III + 2 7 + 3 4 + 4 7 + 6 5 + 7 0 
Juli + 2 7 + 3 5 + 5 7 + 7 3 
August + 3 0 + 3 5 + 6 3 + 6 8 
September + 2 4 + 2 9 + 8 0 + 6 9 
O k t o b e r + 3 0 + 3 1 + 6 9 
N o v e m b e r + 3 1 + 3 1 + 7 1 

' ) Ab Jänner 1967 Index der Verbraucherpreise 66. 

um 7 V i % höher sein als 1967, Da die Steigerungsrate 
des Verbraucherpreis index etwas unter 3 % l iegen 
w i rd , verbleibt ein Realeinkommenszuwachs von 
mehr als 4 1 /2%. 

Vorschau auf 1969') 
Der Aufschwung der österreichischen Konjunktur 
wird s ich 1969 mit großer Wahrscheinl ichkei t for t 
setzen Die gegenwärt ig erkennbaren Entwick lungs
tendenzen sowie quanti tat ive Über legungen über d ie 
wicht igsten konjunkturbest immenden Faktoren und 
ihre zeit l iche Folge lassen ein reales Wachstum des 
Brutto-Nationalproduktes um 5% mögl ich erschei 
nen Diese Prognose stützt sich vor al lem auf fo l 
gende Erwägungen: 

Die Weltkonjunktur w i rd auch 1969 gut bleiben Das 
reale Wachstum des Brutto-Nat ionalproduktes de r 
OECD-Länder dürf te mit etwa 4 % nur um 1 % n ied
riger sein als 1968 Etwas schwächere Ergebnisse 
sind vor allem in den großen Industr ieländern (mit 
Ausnahme von Italien) zu erwarten, tei ls weil d ie 
Kapazitätsgrenzen erreicht werden, te i ls weil Z a h 
lungsbilanzdefizite zu einem restrikt iven wir tschafts
pol i t ischen Kurs zwingen. Dagegen dürfte sich der 
Aufschwung in vielen kleineren Industr ieländern for t 
setzen, die bisher (ähnlich wie Österreich) der Wel t 
konjunktur etwas nachhinkten. 

Die Österreichische Konjunktur wird 1969 stärker als 
in den ersten Phasen des Aufschwunges von b innen
wir tschaft l ichen Auftr iebskräften getragen werden. 
Die führende Rolle, die bisher Lageraufbau und Ex
port innehatten, w i rd auf die Investit ionen überge
hen, die bis Mitte 1968 stagniert hatten. Die gesamten 
Brutto-Anlageinvestitionen werden um 8 % höher 
geschätzt als im Vorjahr, wobei die Ausrüstungen 
( + 12 1/2%) kräft iger wachsen dürften als die Bau -
investittonen ( + 4%) Diese Schätzung stützt sich auf 
Informationen über die Invest i t ionsabsichten w ich t i 
ger Wirtschaftsbereiche und Erfahrungen über den 
Zusammenhang von Kapazitätsauslastung, Absatzer
wartungen und Investit ionen. Nach dem Investit ions
test 2) des Institutes von Ende 1968 beabsicht igt d ie 
Industr ie, 1969 um 20% oder fast 2 Mrd. S mehr zu 
investieren als 1968 Davon entfällt e twa die Hälf te 
(10%) auf Sonderprojekte der verstaatl ichten Indu
strie, die wegen ihrer Größe und Geschlossenheit d ie 
laufenden Invest i t ionsprogramme übersteigen Die 

Die Vorschau wurde von der „Arbeitsgruppe für voraus
schauende volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen" im 
Institut mit Unterstützung des ..Beirates für Wirtschafts
und Sozialfragen" erarbeitet. Die wissenschaftliche Ver
antwortung für die Prognose trägt das Institut 
2) Die Einzelergebnisse des Investitionstestes werden im 
nächsten Monatsbericht veröffentlicht und kommentiert 

461 



Monatsber ichte 12/1968 

Stadtwerke haben invest i t ionsprojekte von 1 7 Mrd S, 
um 0 5 Mrd. S (39%) mehr als 1968, wobei vor al lem 
ein ige Großprojekte der Wiener Betr iebe (Baubeginn 
der U-Bahn) ins Gewicht fal len. Größere Investit io
nen (1 9 Mrd, S, gegen nur 0 5 Mrd S 1968) planen 
ferner verschiedene Verkehrsträger (ohne öffentl iche 
Verkehrsbetr iebe), wie Pipel ine-Gesel lschaften, Stra
ßenbau-Gesel lschaften, Schif fahrts-Gesel lschaften, 
Häfen und Flughäfen Auch die Länder und Gemein
den werden voraussicht l ich etwa 1 Mrd. S ( + 10%) 
mehr investieren. Nicht zuletzt dürfte die Stagnation 
im privaten und öffentl ichen Wohnungsbau überwun
den werden, wenngle ich über das Ausmaß der Be
lebung verschiedene Auffassungen bestehen (An
nahme: + 0 8 Mrd S oder + 6 % ) . 

Die Investi t ionstätigkeit w i rd al lerdings nicht durch
wegs reger werden. Der Bund sieht im Voranschlag 
1969 etwa gleich viel Eigeninvesti t ionen vor wie 1968 
(mäßige Überschrei tungen der Budgetansätze und 
Vorf inanzierungen einzelner Projekte sind möglich), 
Die öffent l ichen Elektr iz i tätsversorgungsunterneh
mungen werden voraussicht l ich um 1'1 Mrd. S oder 
2 0 % weniger investieren. Auch die Investit ionserwar
tungen der Bauwirtschaft sind noch z ieml ich pessi
mistisch. 

Ebenso wie die Investit ionen dürften die Konsum
ausgaben der pr ivaten Haushalte 1969 zunehmen. 
Die Zahl der Beschäft igten w i rd etwas steigen, die 
öffentl iche Hand zahlt weit höhere Gehälter und lei
stet mehr Transferzahlungen, die in der Wirtschaft 
beschäft igten Arbei tnehmer werden aus dem Kon
junkturaufschwung Nutzen ziehen. Der Konsumauf
tr ieb w i rd al lerdings dadurch merk l ich gedämpft wer
den, daß d ie Lohn- und Einkommensteuer ab 1. Jän
ner um 10% erhöht wurde und die Kaufsteuern ab 
1. September 1968 auf Personenkraftwagen und Alko
hol ika ganzjährig wi rksam werden Beide Maßnahmen 
werden das verfügbare persönl iche Einkommen um 
mehr als 1 % schmälern. Dennoch dürfte der private 
Konsum real um etwa 5% steigen. Diese Schätzung 
unterstellt, daß zwischen der Zuwachsrate der Netto-
Masseneinkommen und der Steigerungsrate der Ver
braucherpreise eine Spanne von etwa 5 % verbleibt 
und daß die Selbständigen ihren Konsum ausweiten. 
Am kräft igsten dürf te die Nachfrage nach langlebi
gen Konsumgütern und der Aufwand für Reisen, B i l 
dung und Unterhaltung steigen. Aber auch verschie
dene kurzlebige Güter (vor al lem Bekle idungsgegen
stände), die bisher relativ schwach g ingen, dürften 
in größeren Mengen gekauft werden. 

Von der Außenwirtschaft werden vermut l ich etwas 
ger ingere Impulse ausgehen als 1968. Der Welthan
del wi rd nicht mehr so kräftig steigen, und der leb
hafte Binnenabsatz wi rd den „Zwang zum Export" 

mi ldern Anderersei ts dürfte die Stagnation im Ost
handel überwunden werden, und die Bemühungen 
vieler fndustr ief i rmen, durch Rationalisierung und 
Spezial is ierung der Produkt ion konkurrenzfähiger zu 
werden, lassen zumindest Tei lerfolge erwarten. So
fern ernste Störungen im Welthandel (etwa infolge 
von Währungsunruhen) vermieden werden, könnte 
das Exporfvolumen um etwa 7V2% ausgeweitet wer
den Die Erlöse werden etwas stärker steigen (Schätz
wert + 8 1 /2%), da d ie Preise nach dem Rückgang in 
den letzten beiden Jahren wieder anziehen wer
den. 

Die Schere zwischen Exporten und Importen dürf te 
sich konjunkturbedingt öffnen.. Mit der Belebung der 
heimischen Investi t ionstätigkeit wird der Bedarf an 
ausländischen Investi t ionsgütern zunehmen, die s te i 
gende Tendenz der Konsumgüter importe dürfte an
halten. Der Importsog wi rd dadurch gemildert wer
den, daß die Lager an Rohstoffen und Halbfabr ikaten 
großteils aufgefül l t sind und der Zuschußbedarf an 
Futtergetreide gering bleibt. Die Importe werden et
was teurer werden, wei l die Weltmarktpreise für Roh
stoffe anziehen und die deutschen Exporteure d ie 
Erhöhung der Ausgleichsteuer zumindest te i lweise 
auf die Abnehmer überwälzen werden (Schätzwert: 
Importvolumen + 8 % , Importwert + 9 % ) . 

Nimmt man an, daß aus Dienst leistungen netto e twa 
gleich hohe Erträge eingehen werden wie 1968, dann 
zeichnet sich in der Leistungsbilanz ein Defizit von 
fast 6 Mrd. S ab, über 2 Mrd . S mehr als 1968 Das 
im Inland verfügbare Güter- und Leistungsvolumen 
wi rd demnach stärker steigen (real um etwa 5 1 /2%) 
als das Brut to-Nat ionalprodukt ( + 5 % ) . Eine Zunah
me des Einfuhrüberschusses an Gütern und Leistun
gen in diesem Umfang entspr icht dem Konjunktur
verlauf. Obwohl d ie Kapi tal importe abnehmen wer
den (der Bund wi l l seinen Finanzierungsbedarf groß
teils im Inland decken), dürf te s ich das Defizit in der 
gesamten Zahlungsbi lanz in engen Grenzen hal ten 
Es wi rd großtei ls von den Kredi tunternehmungen f i 
nanziert werden, die dank den hohen Zahlungsbi lanz
überschüssen in den letzten zwei Jahren über be
trächt l iche Auslandsguthaben verfügen.. 

Das Wirtschaftswachstum dürfte 1969 nicht nur kräf
t iger sein als 1968, es wi rd s ich auch gleichmäßiger 
auf die einzelnen Wirtschaftsbereiche vertei len. In 
der Industr ie erscheint so wie im Vorjahr ein Pro
dukt ionszuwachs um 7 % mögl ich, wobei sich das 
Schwergewicht auf die Invest i t ionsgütererzeugung 
verlagern wi rd Im Baugewerbe und in den von ihm 
abhängigen Zweigen ist erstmals seit zwei Jahren 
ein leichter Auftr ieb zu erhoffen. Der Leistungszu
wachs (Schätzwert + 4 % ) wi rd jedoch vermut l ich ge
ringer sein als im Durchschni t t der Wirtschaft und 
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die verfügbaren Kapazitäten nicht voll ausschöpfen. 
Höhere Zuwachsraten als 1968 werden ferner im pro
duzierenden Gewerbe, in der Elektrizitäts-, Gas- und 
Wasserversorgung sowie im Verkehr erwartet Wie 
s ich die Agrarprodukt ion entwickeln w i rd , hängt ent
scheidend vom Wetter ab. Legt man den längerfr ist i 
gen Trend zugrunde, dann wäre der Produkt ionszu
wachs nur gering, Das Brut to-Nat ionalprodukt insge
samt w i rd daher voraussicht l ich etwas schwächer 
steigen als in den nicht landwir tschaft l ichen Berei
chen 

Ein reales Wachstum von etwa 5 % würde den Kapa
zitätsspielraum der Wirtschaft annähernd ausschöp
fen. Die aktive Bevölkerung wi rd 1969 infolge der 
Überalterung und der s inkenden Erwerbsquoten um 
etwa 9.000 Personen abnehmen. Selbst wenn die 

Zahl der vorgemerkten Arbei tsuchenden um etwa 
5.000 Personen gesenkt werden kann und sich 7,000 
Personen aus der „uns ich tbaren" Arbeitskraftreserve 
gewinnen lassen, wi rd die Zahl der Beschäft igten 
{Selbständige und Unselbständige) nur um 3.000 
( + 0 1 % ) und außerhalb der Land- und Forstwirt
schaft um etwa 20.000 ( + 0 7%) steigen. Die erwar
tete Mehrprodukt ion muß daher nahezu ausschl ieß
lich durch einen höheren Ausstoß je Beschäft igten 
bewält igt werden Der Vorschau auf 1969 l iegen wie 
jeder Wir tschaftsprognose best immte Annahmen zu
grunde. Insbesondere wurde unterstellt, daß es zu 
keinen ernsten Störungen im Welthandel kommt, daß 
die Industrie leistungsfähiger wi rd und daß ihre inter
nationale Konkurrenzfähigkei t nicht durch e inen 
übermäßigen Lohn- und Preisauftr ieb beeinträcht igt 
wird.. 
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